


















Kloster gebeten, Rituale, die in der Nylngrna-Tradition gebrluchlich sind, 
anzuwenden, um das Unheil abzuwehren. Schließlich soll der Schrein zerstört worden 
sein. Die Überreste sc:ien !\ACh SUden, in du Tal von Dol, gebracht worden 
(Yamaguchi : 17). Als Folae davon sc:i der Geist lber um so zomvoller erschienen. 

Die biltorische Evidenz ilt nicht deutlich und Details widersprechen einander. Wir können 
nicht einmal sicher sein, daß die Ereilllisse im Kontext des Todes von Tulku Drakpa Gyaltsen " 
im 16. Jb. und der Kult um Shugden. der im 19.  und 20. Jh. !\AChwei.bar ilt, wirklich dieselbe 
Gottheit betret'fen. WCM dem so ware, ist damit aber noch nicht gesagt, daß es eine 
diesbeZllalich ununterbrochene Tradition gegeben hat. Nach den WI5 heute vorliegenden 
Texten ergibt lieh keine Evidenz. daß Tulku DraItpa Gyaltsen (sei er nun getötet worden oder 
habe er Selbiltmord be.lUllen) als Shuaden wiedergeboren wurde. denn seine Reinkarnationen 
kOlmen auch in menschJicher Gestalt rongerubrt worden sein. und gen&U die. impliziert eine 
andere Tl'Idition. die behauptet, daß die ReiAkamationen in den Nlari Rinpoches zu finden 
seien. Wie auch immer. bereits der S. Dallii Lama versuchte offensichtlich, diesen Geist zu 

kontrollieren. wu auch immer seine ldentitlt gewaen sein maa. 

Tu1ku Dralcpa Gyaltsen 1011 schließlich lI8Cb .einem Tode Zutlucht im TUhilhllnpo-Kloster 
aenommen und dieebezOalich Lotana Choek:yi Gyaltun (1 570-1662). den Panchen Lama, um 
Asyl gebeten haben. Nachdem er Z\.II'I1eqewiesen wurde. wandte er sich In das Sskya.Kloster 
und erkllTte. daß er ,in Galubde-Brechcr (dDm nycmu) &uI der Oelukpa-Schule sei. Nach 
einer anderem (oralen) Tradition war es Sskya Khroba OyaIpo (oder Kun,a Lbodro), der ihn 
als Sch�onheit 11\'1 der Tor cmpftns. Ihm aber nicht erlaubte, du Innere des Klolters zu 
betreten.22 OemJß einer anderen oralen Tradition (wiedezerrJhlt VOft Trij&1li Ri.npoc:be) war 
es Sakya Sonam Rincben, der ihn z:ulic8. Aber Sonam Rinchen wurde 1 704 geboren, wlihrend 
Tulku Drakpa Gyaltsen bereits 1657 latomen war. Der Zwischenraum von 47 Jahren uigt, 
daß die Geschichte historisch unallllbwOniii und spAteren UrsprW1P ist,21 

Welche dieser Oberliefenmpn Am sJaubwOrcliptAm ist. muß hier nicht erOrtert werden. In 
jedem Falle tcbeint ca lieh um einen bOlICIl Geist zu handeln, der klOsterliehen Institutionen 
Schaden bringt. Außerdem spielt er den Dalai Lamas übel mit: ErziIhllllllen über schadhafte 
Wirkungen dieses Geiltca &egenüber dem 3. und 4. DaJai Lama stehen neben dem Bericbt, 
daß Shuaden erIt unter der Regentschaft des S. Dallii Lama als negativer Geilt In Ellcheinung 
setreten sei. Dennoch wird er peichzeitig als gezlbmter d.h, durch Eid gebundener Geist.. 
nlmlich als dharma-BeschUtzeI' höherer Ordnuq. bctrachtet.14 

Eine Schlußfol.eruns kann mit ziemlich aroßer Sicherheit gezogen werden: Die Geschichte 
der Verbinduna zwilChen dem Tode Tulku Drakpa Gyaltaena und dem Kult 11m Shugden hat 
ihre Wurzeln in Machtklmpfen zur Zeit dca 5. Dalai Lama und ist verbunden mit dessen 
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erfolgreicher Zentralisierung der Macht in seinen eigenen Hlnden nach dem Tode OUllhn 
Khll.llll. Darilber hinaus k.önnen frlIhe TeKte der ShuIJden.VerehrunlJ auch In der Saky.· 
Tradition Ffunden werden. Es gibt eine Hymne Lob an Shllpn, die entweder von SakYI 
Sonam Rieben (geb. 1 704) oder seinem Sohn Kunga Lhodro stammt, der den Oei.t Tuli:u 
Drakpa Gyaltsens empfanFn haben soll, wie wir bereits erwlhnt haben.l� Der Text wird in 
späteren Traditionen mehrfach erwlhnt, obwohl die ursprOnalic:he Version bilher nicht 
gefunden werden konnte.26 Eines der frühen Dokumente des Kultes um Shuaden i.t ein Text 
namens Lom de cho pa des Sakya Marchen Kunga Lhundup. der zu BeSinn de. 1 8. Jh. in der 
DeI-Gegend lebte.27 Er erwllhnt darin, daß er Rituale flIr Shugden vollzoIen und die •• n als 
dhormapRa akzeptiert habe, Rituale wie z.B. die Konsekration einer Mantrarolle f\Ir 
Shl.l8den, die in eine Statue ShuSdens einseluaen worden sei . Dca weiteren erwahnt er ein 
Orakclmediwn ("ku rtrn) ShUSdens zu dieser Zeit und scheint zumindest teilweise aelbst von 
Shugden besessen worden zu sein. Unter den Lehren. die er empfangen habe, Iistet er auch 
Lehren über Shulden auf, was bedeutet, daß es bereits vor ihm eine Kulttrldition dieler 
Gottheit gegeben haben muß. 

4.1 Eutwic:k1uDI,a im 19. lind 10. J.llrlnllldert 

Der neuere und heute kontroverse Shuiden-Kult beginnt wahrscheinlich mit Tagphu Dorje 
Chane (stag phu Inlan p'ai dngos grub", 1876-1 922). dem Lehrer Phabongkhlpu (1 878· 
1 941). der die Pruis �ur Tfijan" Rinpoche ( 1 90 \ · 1981 )  tradiert hat. den jungeren Tutor des 
14. Oalai Lama. Jedoch ist nlcht pnz. klar, ob der Ort dca Ursprung dieller kultischen 
Tradition wirklich bewiesen werden kann. Es müssen einige Zweifel beZUilich ThaiPhus 
Textll angemeldet werden, denn dieser ist ein spezieller Traktat über den Nutzen der Praxis 
des btsan·Dämons yam-sltud dmar·po. Der Text bezieht sich Oberhaupt nicht direkt .ur 
Shugden. Besonders aufilIlia ist. daß die kontroverse Lebenshingabe an Shuadcn (Irog gtad), 
wie sie von Ph.bongkhapa praktiziert wurde, bei Tbqphu noch nicht erwtIhnt itt. Wie immer 
der gen&ue Hintergrund und Charakter Sh.ns in diosem Kontext beurteilt werden mag. 10 
ist doch eines deutlich: erst hier, zu Beginn dieses Jahrhunderts. tritt Sbusden (0018yal) 
nachweislich in die Oeschichte der Geluk· Tradition ein. wohingegen die AIteren Texte 
Shugdcn mit die Sskya-Schu1e in Verbindlllll brinaen. Und erst zu Beginn dieles 
Jahrhunderts scheint auch der Charakter der Gottheit als spezieller Selctenbcschl1tzer 
hervorgetreten zu sein. 

Losang Tayang 

Am Anfang der Tradition in diesem Jahrhundert steht der mongoliscbc Meister Loaang 
Tayang (bio bzang rla dbyangl), dessen Wirken wIhread der letzten Dekade da 
19. Jahrhunderts beSonnen hat und um 1 920. vor der russischen Eroberuna der Mon,olei. 

kulminierte. Er schrieb eine lange "Liste von Texten Ober Oyalchen Dorje Shujdeß, den 

15 Der 1II00000Iiache Meiller Lounl TI)'GI Rennt al, Autor S&kya DIkdIeII NpWGI K.uap LItodIo: Trijan, 
llinpoche hlnaeaen meint, daß der UrspI'IIlIlliche Te", vOll SoI\IIII Rlncben verfdt. aber VOll delHn Sohn Kwlp 
Lbodso edlen und kOlTiliert worden Mi. 
I' Diele In!'orlllidOll wurde mir von Mr, LoIIIII, Shutri, Llbrary of TIbeIIn Worl, Gd Archi-. DbIrImaIl. 
Oct 1996, Pleben 
l1 Mordlen KWlp Ulund\lp, Uzlff dI CM (Kl. S. '11ff, (Library of TibeCln Wotkl lUld. Archiv ... DIInmula) 
15 Der Tltal llUl.1: Blla" I� CM" po b"QII /'fOd,- ,ltwIdlltar PD po '1tJtu,.,,1 6d·..., cItor "01 ",.6 
bdlld rtJl 'kh>'/l b 'al ,1" chili bUllf /nllltf {MKoiIbIfCl (]etu, eilt den NtkW., Volll.ommenb'" (Ilddhi) 
enthllt... du wvnsdlcr1llllendo RitUal des poI.\en ObIlllll-BeIdIOtDtI"). 
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einziaart.iaen dlwmapila dOl �lIiten Buddha JamgOn"l9. Dies bedeutet, cIaß Shugden hier als 
der BescbOtzer Tsona�" atlt, denn Jamaön (jam mgon) ist Tsonakhllpa, identifiziert als MllAjuMf, der

. 
'lcb In Taoaakhapa manifestiert. Der Text verdient unsere besondere �uftnerkumkelt, � er .telk die erste Evidenz eine. aua&edehnten ShUlden-Kults dar. Er hSlet mehr als scchzia Texte luf, von denen die meisten verloren gegangen oder zumindest noch rucht

. 
ae� wo�n .ind. EllUae der Texte sind Biographien von Tulku Drakpa 

Gyaltaen ellllCh.heßbch eunaer Gebete an unter'Kbiedlicbe Inkarnationen desselben; ferner 
werden erwlbnt: 37 Vene dOl Kaschmir Pandita �ribbadra mit einern Kommentar von Thurpu Ln_wa. eine Bioaraphie von Panchen Sonam Drakpa von dem Eremiten Lhawana GyIUlo, Gebete ftIr die Inbmation des Pancben Sonam Drakpa von Khenehen N gawang K.h� aua der Mo�olei, ein Lo�ia an �anchen Sonam Dtakpa von Tulku Losang Thrinlay aua Amdo, etn Gebet mWlllch der Bitte wn eine Reihe vun Reinkarnationen des Tulku Drak� �ya1taen �on Panche? Losant! Choekyi GyaltBen, ein Gebet um langes Leben 
fl1r � Npn Rinpoche (ln Gestalt ell'lcr Liste seiner lnkamationen) von Kelsana Tulku uaw. 
ZweI Schlu.ßfolaerunKen kOnnen wir aus der Gestalt dieter Liste lieben: 

• Erstens ist die Sbuaden·Tradition eng verbunden mit der Geschichte von Tul\(u Drakpa 
Gyaltsen und seinen weiteren Inkarnationen. 

• zweiteM hat Sh\llden eine nicht nlher erlluterte Beziehung zu den Ngari Rinpoches (der 
gegenwlrtia' Nallri Rinpoche ist der jOngere Bruder des Dalal Lama). 

Au.ßcrdem berichtet TIYlI.\p Text (394-)96), daß frühere Meister folaende Geschichte erzllhlt 
bitten: 

Pebar (Ncchuna) habe Panchen Sonam Drakpa belucbt und ihm erzIhlt, daß er auf lanser 
SlIChe nach dem autbenti.�haten �Erben allein Taonskhapa. g.funden hlltte, und daß er. p� S?1IIm DraIcpa, die höchste Autoritlt in dieaer Linie darstellen wurde. N'echunS habe 
�nhch hi�eft1st: 

.
"Tsonphapa ilt rein, nicht vermischt mit IUlderen Tl'8A1itionen ... Um Jene zu überwinden. die der ReiDbcil von TlOngkhapu Lebrcn Gewalt antun solltest du deine: viorUdten Akti�Wen mIIlif� (p/u" "  108, Mardfatationskrlfte), die friedvolle, die IIlWlCbaende, die mlchtip, die :mmvoUe - und ich. Nechung, will dir dabei helfen. Ich (Nocbq) bin durch einen Eid an Padmasarnbhava aebw:lden und habe ihm versprochen (treu 

� sein), lind er hat mir den Schutz fl1r den gesamt,n dltarma anvertraut Deshalb Iumn ich nichts fUr den Schutz der "'sollder,n Lehre des Tsongkhapa tun. Sei dir dessen bewußt." Tayans fthrt fort und schreibt wörtlich: 

"AI, PlIlCben SO!lAm Dntkpa auf diese Weise belehrt worden war. verließ er sich mit 
Bedacht auf' den poSen dIrlu",.. Dorje Shugden. um die Lehre und die Anhinget 
Teoopbapu zu besch1ltZlm, so daß die üblen Wesen voUst!DdiS durth die zomvollen. 
wIr�ollen und mlchtiaen Aktivitlten de.tsen, der die Macht hat (Shuiden). 
beIieat werden können, damit alle böeen Feinde zu Asche verbrannt und aUe Arten 
von bösen Gei.Item unaebindert besiqt wOrden,-

TI)'IRII behauptet. dd diese A\IIIIIe in 'Obereinstimmuna mit der oralen Tradition früherer 
Meltter 1tO.nde'. und er interpretiert di� Geschichte. da8 Nechuna Pancben Sonam Drakpa 
lebIta habe, lieb als zomvolle Gottheit Shusden zu melfeltieren, wie bele&l Tlyana fI1gt 

1t Der ,,01I11III4'" nlli del TlIICtea 1IIIIiIIJt: 'Jtt1II .. ftIII 'l)lltl IHr PJIII p 'al MUm bmutr tItwI "'II1II "'41 1in pa ,.,.,. ,,-,. �� ".", ,." ""' lJ'f dtot ,_ h b_ .. "."., p 'al. t:_ pt1III kag' 'kJw ID 'I //tll 'klryutJp#II'llt ltu '«lw (Llbrvy ofn .. WCIIb 1114 ArclIlv .. Ace.No. 614, S. 391f1'.). 
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kommentierend hinzu, daß nach dem Tod deli Pa.ncben Lama sein Stüpa icöf'fnet worden sei. 
Man hebe dabei entdeckt, daß das Verbrennungsfeuer seine Aupn. das Herz und die Zunae 
nicht habe verbrennen können. daß vielmehr zusltzlich noch ein kleineres Herl. an seiner 
Seile gefunden worden sei, welches sich jcduch hinsichtlich des Gewichts als viel schwerer 
erwie$tn habe. Diese Zeichen wUrden bedeuten, daß er sich als eine mlchtiae Schutzgottheit 
manifestieren sollte. 

Ich möchte ferner daraufhinweiscn, daß Tayang behauptet. daß du Wesen, du sich in Tulku 
Drakpa GYllltsen inkarniert babe, sogar bereits vor denen Lebenszeit !\U' Zeit des 
5. Dalai Lama als ShUlden erscbienen sei. Dies stebt im Widerspruch zu der zuvor erzlhlten 
Geschichte. Tayang flIhrt fort und argumentiert (8. 396): Der S. Dalai Lama hielt sich an die 
Lehren aller Schulen und verbreitete diese, ohne sich auf eine bestimmte Schule festzulesen, 
während der dIIa,,"lapRa Shuaden tatsllchlich wollte, daß allein Tsonpb.apa.s Tradition 
bl!.lhc:n l1lÖaC, AI.I5 diesem Grunde hätte der Dalai Lamll Curchtem:gende Visionen gehabt. die 
nicht kontrolliert oder beendet werden konnten. Und deshalb habe er den Sakya Rinpoche 
gebeten, die notwendigen Rituale zur BeruhiSung des Oeistwesens zu vollziehen, die jedoch 
ohne Errola aewesen $tien - als man z.8. Tonna (gtorma) zur Verbrennung in ein Feuer warf. 
die den lebannten bösen Geist enthielten. verbrannte dieser nicht. sondern kehrte immer 
wieder zurtlck. bis letztendlich ein Tonna-Opfer fl1r den SchUtzer Shugden dargebracht 
wurde, du schließlich zu dem erwtlnsChten Erfola ftlhrte. 

Der Text lAßt deutlich erkennen. daß es zu einem Intereasenkonflikt kam zwischen der 
allgemein-tibetischen Tradition, die alle Schulen umfallt, und einem schulbezogenen 
Exklusivismus der Oelukpu. Daß dieser Widerspruch an den Gestalten des 5. Oaial Lama 
gcgenüba' Tulku Drakpa Qyaltsen alias Shugden bzw. Ncchung gegenüber Pancben Sonam 
Drakpa alias Shuaden daraestellt wird, ist derrliegenUber $tkundlr. Shugden jedenfalls steht, 
so Taya.na, flIr den Gelukpa-Exklusivismus. Und lenau das ist eines der Hauptprobleme in 
der heutigen Kontroverse. 

PhabonJk.hapa ( 1878· 1.941) 

Dieser Exklusivismus ist deutlich spUrbar allCh bei Phabongkhapa. Pbabongkhapa (pha bong 
kha pa byam.s pa batan 'dztn phrtn las rgya mulw) ist eine Schlf.Welfigur in der Oeschichte 
der Shugden-Kontroverse. Er war ein charismatischer Lehrer und Mitglied des Sera Me­
Klosters. Ob er die Shugden-Tradition und die kontroverse Sogde-Zetemonie (,rag gtad. 
Lebensbingabe) von seinem Lehrer Tagphu empfangen bat oder nicht. kann nicht mit 
Sicherheit aesalt werden. Er war jedenfalls dcrjeniae, der sie mIGhtvoll verkündete. viele 
Schüler in sie initiierte und diese Praxis unter hoben Oelukpa-Lanw populär machte. In dem 
Text " LnitiatiOIlIItexte flIr die Praxis von visionliren Lehren,,30, die er von LoSll.\S Choekyi 
Wangchuk (bio bza1l1 chos kyi dbang phyug) empfangen hatte, finden sich Lehren über 
Amitiyua, Avalokitdvara, Vajrapil].i. Tirii. und den Guru-Yoga. Aber auftlJllgcrweiae wird 
Shugden nicht erwllhnt. Der Text befaßt sicb mit höheren tantrischen loitiationen, Daß 
Sbugden in diesem Kontext keine Erwllhnuns findet, legt den Schluß nahe. daß diese 00ttIte1t 
hier nicht als zu einer hohen Kluse von Gottheiten zugeheria erachtet wird. In einern anderen 
Text jedoch, der den Titel trAgt "Der gr'UJ'ltilegellde &gell ihr hbenslnltiatlon SItIlPns. J .. 
milcltt;",." dluumap.as von JamgtJn (l'Jongkhapa). de, JuwB/enwagelU, de,. urwrm·ßIIt:lte 

>lI Der volle Titel 1Iw1Ot: Dpa!,ra, pJw '1 pap CItOl 'I)IIt CIM bcIt "."" 1'1' ""/Ir bJIfId dllmIr clloJ /;l1li ·btW IN 
btodpadotl J#II, 'bral bru brJ/dpG 'l Y</fJI '.'1 dhal'lll po, p:dtUckt naclI 8Iodc.drucken VOll 1935 vom LIla klu 
House in LhuI. New DelhI 1979. 
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s.pu",." ,"It ,Icll brlnlrl1 • prlsentim er einen detaillierten Bericht über die Shugdcn­
Praxis und aehfei\lt (498-499): 

"Ich habe diCl IU.If' die Bitte von Shugden geaehrieben, denn in der Vergangenheit gab 
CI eine Soade-Tradition (11'01 81ad) bezüglich Shugd.en.31 Aber in splterer Zeit 
koanten weder die Tl'Idinon noch der Text auflefundcn werden - sie sind wie Blumen 
im Himmel aeworden -, und deIbaIb bat mich Sh\Jiden zweimal gebeten. einen neuen 
InitbltiONlext zu veduaen, Ich habe die lnitiationspraxia (dballg) an einil' Schiller in 
Übereinstimmlllll mit meiner eilenen Erfahnma weiterPFbcn, und (ein Text) ist 
lelCbrieben worden 111 Grundl.,e ft.Ir (einen detaiUiencren Text). Aber dies allein 
wtIrde nicht verlillich Hin und ,liehe eher einem unehelichen Sohn. Deshalb habe ich 
- Text in allen DctaiIJ meiDcm Meister Tqphu Dolje Chang vorgetragen und Ihm 
meiDcft Entwurf VOfI.ieat .... (501) Er hat auf der 01'Ulldla&e dioaes Entwurfs seinen 
-,enen Text Diedetpac:hrieben und damit die Vorlqc mit seiner eilenen Vision 
vetknllpft.. TlIPhu hat über die ftI.nf Typen Shugdens geaebrieben, die entsprechenden 
Farben UIW., lI.ICh über die Opfer. die ihm dlqebracht werden mllssen. Demgemliß 
ml1lscm im Auaenbliek der Initiation der liniere Lamrim. Text auf dem Altar liesen, 
IOwie ein CbakrI., du du Leben des Betreffenden reprlsentiert, eine Doppeltrommel 
(�u), ein Dimwltzepter (rdo ,.j,) UIW. Der Übende bat dabei die 
leberllerzeuaenden Worte VajrabbairaVIl zu murmeln und Tonna-Opfer 
clarz:ubrincen.... (502) Die Initiation kann derjenige empfanaen, der in die 
Vajrablllliravu-Praxia einaeftlhrt ist und der die OelUbde. die mit diCIer Initiation 
verbunden aiDd, bcdiIIp:Iplos einbIIlt.... (S02-S03) Obwohl Ci 10 viele 
untenchiedliche Traditionen und Philosophien in Tibet Kibt.. ist nur diese Tradition 
Tsonphapu die böcbste, die Spitze des Siegesbarmers. die vollstlndipte, du Wesen 
der Lehrt .... (505) Um Shuaden mr lieh .. IMt in Dlenat zu stellen, ist dies eine 
au8croJdentlich rnIchtiac Scpnsform. Um diese Initiation zu empfangen, 
vi$Ul.\lsleren lieh die Schiller elbst all yidDm (V Ijnabhairava), und als solcher rufen 
sie Shusden herbei und kontrollieren ihn. Der dharmapRa (Shugden) wird den 
SchWem pdlsentil'lt als derjenige, der sieh ihren Befehlen ftIst." 

Er Bbrt fort (SOS) und erllutert, wie Meister und SchDler sich selbst als Vajrabhairavi 
undIodcr Yamintaka vilUllisieren und dann die Initiation in die rum Aspekte 
Shuadena empfu.acn. ein.lchlic8lich der Mantras. der Farben USW., die vom Altar 
IUIIltrablen. Diete e!II8Diereaden EneraieD werden vollkommen im Herzen des 
SchOlen auflenommeJl und auf,el6st, mit der vollen Bewußtheit. daß er es nun ist, der 
den BachOtzer kontrolliert. 

Um dielen Text Pbabongtbapu mgemeuen ZU Interpretieren, mUssen wir ZIlIJIchst die 
untcnlc:hiedlichen AIpoIcte del lnitiatiOlllbesrifti im 1ibetitcben Buddhismus unterlc:heiden; 
E4 Kibt im wesentlichen zwei Type,u von Initiation, und der erste der Typen hat zwej A.spekte: 

• a) die Initiation in den Bereich oder die PrIIenz einer posidVl'll'l ErnautIOI1 einer Gottheit 
(dlJo.), die im WIIIIdliohn .. iDdilCben Gblri�-Ritus entspricht; 
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b) die Erlaubnis, mit der Praxis ein.r Gottheit nach der Initiation fortzufahren (rj,s 
gnan8)' Dies verlangt die Kontrolle über die Gottheit, und von hoben apirituellen 
Meistern silt, daß sie über diese Kontrollkraft tatSIIChllch vetftlgen. 

• Initiation als Lebenshingabe (sI'og gtad), wobei es sich um volllltindige Hi"fab, einer 
Person handelt. d.h. der Mensch gibt sein gesamtes Leben hin und nimmt unbedinlte 
ZufllK:ht. Diese unbedinste Hinaabe darf nur gesenOber einem Buddha oder einem yld"'tI 
ausgeübt werden, denn der yidam ist die vollkommene Emanation de� Buddha lIuf 
personaler Ebene. 

Auf der Grundlage dieser Unterscheidung sind in Plut.buliikhapas Text drei wesent liche 
Aussagen enthalten: 

• Phabongkhapas Text behauptet nicht, daß nur Gelukpa-Lehren zur Befreiung fUhren. 
obwohl er Tsongkhapas lehren die höchsten und das Wesen aller Lehren nennt. Aber das 
ist traditioneller Spr�hllebrauch und nicht ein Uberzogencr F.xklusivilimull 

• Der Text saat auch nicht. daß Meister und SchWer tatllchlic:h Zuflucht bei Shugden 
nehmen. Der yldam und Shugden werden auseinanderaehalten. und c:indcutia heißt e�, daß 
der dltarmapila kontrolliert werden mÜSse: Der Meister überträgt seine Kraft auf den 
Schiller. so daß dieser Shugden kontrollieren kann. und dies ist allgemeine Praxis. 

• Insofern jedoch der SchUler mit der Energie Shugdcns verschmilzt, tritt eine Id,,,tifikatio,, 
mit Shugd,,, ein, und das ist eine lehre. die der klusischen Gelukpa-Tradition 
widerspricht. Denn es kann keinen srog ,tad bezüglich eines dharmapila geben. weil ein 
dhtl,.mapila Iccin Buddha oder yldam, sondern ein gerinseres Wesen i8t.H 

Die Kontroverse spitzt sich also zu auf die Interpretation des Status von Shugden. Und hier 
ergibt sieh ein Widerspruch. der nicht auf!<lsbar ist: Elnel'ge!ts wird argumentiert, daß 
Shugden eine zomvolle weltliche Schutzgottheit mit einem nachweislichen Ursprung in der 
Geschichte ist, die unter Kontrolle gebracht werden muß. wenn man segensreich mit ihr 
umaehen will. Andererseits behaupten jene. die Shugden kultisch verehren. daß Shugden eine 
hohe Gottheit jenseits der weltlichen Ebene sei und deshalb Lebenshingabe (".og gtad). d.h. 
eine Verehrung und Hingabe wie die Emanationen des Buddha verdiene. 

Ob dieser Widerspruch mit dem anderen Einwand zusarnnu:nbängt. daß in Shugden ein 
Sektengeist lIßl Werke sei (Gelukpa-Exklusivismus), ist eine andere Frage. Die Antwort hingt 
von einer Analyse der weiteren Geschichte Shugdens ab. und die betreffenden 
Interpretationen variIeren in der Tradition, wie ich oben bereits gezeigt habe, 

Das Problem wurde bereits vom 13. Dalai Lama geschen und anJep8(:Kt, als er Phabonakhapl 
persöniich aufforderte, diese Sogde·Praxis zu beenden. Phabonglcbapa gehorch. und undt. 
einen Brief mit Erlluterungen und dem Bedauern. daß er die Praxis ausJCUbt habe, Dieler 
Vorfall ist dokumentiert in Dharma Loaang Dotjcs Biographie PhabonSkbapult. die den 

" Jedoch gibt es EI/iden!, daß "0' rtad oder I'ju f1IDII, praktiziert \ltird IIIch hinllc:htlich � � 
BeschUlZCr Sh�&den ICbeillt alao nicht eine IOfIIIe Aullllhmt 211 sein, 
I< Der volle Titel der Biolll'lPhie: Rlgr dim •• 11 '� 1'JtI ",nlto '/ � "., ltimIiIJ t/ptII "PI' ,,.,,1, ,tU' 
,01';:labJ gehl, plla b01lllkhD p4 bdI chtn ,nyt"l po dpQl b-. po't _ rlw po doll ldim tlhtlnp p'a/ tIbytmp 
J1fjItJIt (Die bedelltunglYOl1e Btfi'liunl lllCh Brahma', StlIIIme, IAbIn.,.cllichte da Herrn PUbonphlpa 
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D
,
rief an 

,
den 13.  Dalai Lama in Band 14 (Lllasa Edition), Seito 471 ft' enthlllt. Der Brief ist 

nl�ht datiert, sondern saat nur, daß er lW:h dem 39. Jahr Jflduie� sei, d.h. I1Ilch 1917.  Der 
Hintersrund des S�hreibens iIt, daß Phabonakhapa vom Dalai Lama und dem KuhaS zitiert 
worden war, wn Mlllie Lehren zu erllutem., nachd.cm er diese kontroversen Initiationen bereits 
ei� sro&:n Anzahl von Menachen in Drepung gegeben hatte. Mit Rezug auf einen früheren 
Bnef SChreibt er: 

"Ich habe Im 22, Taa des 1et2ten Monau des letzten Jahres einen Brief geschrieben. 
�ch danke I�en fIlr alle Ihre Richtigstellungen. Ich habe nicht. dagegen zu aasen. Es 
Ist alles me\� Fehler. Von nun an werde ich Ihren Worten aus meinem ganzen Herzen 
folgen, und Ich möchte mIch fIlr alle Fehler enuchuldigen, die ich begangen habe." 

Er zitiert dann aUI einem Brief, den ihm die ReSierunS zuvor geschickt hatte, in dem das 
kontroversc Problem angesprochen worden war. Darin habe es ieheißen: 

"O�wohl noch ei� R� von Anmerkungen gemacht werden mUßten bezüalich der 
drei Probleme, die S1I: erwlb.nen (beZllglich der falschen Argumentation und des 
Problems der ScbriftautoriW) wollen wir es jetzt dabei belassen, (Es ist genua) die 
Gelübde zu balten und Zuflucht bei den Drei Juwelen (trl,.atM) zu nehmen. Aufgrund 
Ihrer Ver�na Shllldelu � der letzten Jahre une! im Zu.sammcnbang mit Ihren 
Lebrunterwetlunglm l1ber Larnrim haben sehr viele Übende diese Praxis obemommen. 
Aber der Orilnder VOll Dn:puna hat befohlen, daß Ncchung der Beschützer dieses 
�o� lICi, UDd Nechuna hat der Dn:pung-Verwaltung gesagt: "Bedauerlicherweise 
wird �die BlUte da) dhmma verkUrzl wc,en der Lehren Phaboqkhapu." Nechung 
hat SCU! Bedauern mehrere Male auspdrflckt, und die Ursache ftb: sein Bedauem ist 
die Shugden-Pra:xl.s. NcchwIa ist vCll'lraert 11ber Ihr Verbalten denn Sie verlassen lich 
auf eine, weltliehe zomvoll� Oo�t. um Vorteile in diesem. Leben zu sewinnen, was 
gegen die tmQtM-Vorschriften iIt. .. Weil Sie durch Ihre Unwissenheit verwirrt sind 
sind Sie absicbtlich den Plad der Tugendlolip..it aeaqlm und haben andere in di; 
I� aeftlbrt. obwohl Sie sagen. daß Sie dies nicht beablichtist bitten. Aber das ist ein 
Widerspruch. Oaft.lr mtlalen Sie lich rechtfertigen. H 

Phabongkhapa wurde hier also offensichtlich bereits zum zweiten Male zur Verantwortung 
gezogen. und er erläutert seine Position mit einem interessanten Verweis auf seine 
Biographie, Er IIIChreibt nlmlich an den 13. Dalai Lama: 

"Meine alte Mutt� hat Seaast" da.8 Shugden eine beaonden: Gottheit (lha) bei meiner 
�urt g� .1,

.
10 mu.Bte leh Shuaden kultilllCh verehren. Aber von jetzt an, da Ich 

elDMhe, daS ICh etnen Pehler begangen habe. wUl Ich das Versprechen balten 
Shugden nicht zu verehreD une! die mit ihm verbundenen Rituale nicht zu vollziehen .. : 
Idl entadwldip mieh daftlr. da.ß ich den Zom Nechunp heraufbeschworen und gegen 
die I7t"Qffla-Oe1Ubde verstoßen habe. Ich möchte ftk mich 11m Verpbuna bitten bei 
Ihrer Freundlichkeit und d.lU'c:h Ihre aroBe Barmherzilkeit Sie (der Dalai Lama) der 
Sie der Bescht1tzer belOndm \IOD armen Wesen lind ... " 

• 

Der Hinweis auf leiDe Mutter und c1ie Umstinde semer Oebllrt IcOantcn vormu«en lusen, daß 

DtdIID Nylnp, dle IIelenmftllcid IR der WoIIatIIte da HenIka, da lIIIMraIen H_ aller Henab­
QNJIIIIII und lInr Mll!,l4l1u), � CoIIected Wocb Vol. 14, Lh .. tditIon, Libruy ofTibelin 
WorIcI lIIId Arcbm. • DhInmIaIa, Ace. hl22. 
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Shugden Gegenstand eines populllten Kultes gewesen ist. DeM zur Geburtsstunde, 10 alaub! 
man im tibetischen Buddhismus all,emein, ist immer eine besondere Gottheit geaenwll'tia, 
die sich dann als bcdeutun,svoll fUr du aesamtc Leben einer Person erweist. 

Wir wissen natürlich nicht, wie gruß der ONck auf Phabongkhapa gewesen sein maa. daß er 
sich dieser Bitte der RegieNng gebeult hat. Phabonjkhapa jedenfalls sehorcht dem Oalai 
Lama und der Regierung, deM er versteht : 

• Shugden steht im Widerspruch zu Nechuna. der der Reaierung und dem Dalai Lama 
persönlich sehr nahe steht und der Beschützer des r>repuq.KJosters ist. 

• Zuflucht zu Shugden bedeutet die Relativierung der Zuflucht zu den Drei Juwelen 
(lri,atna) Buddha. dharma und JD/f76ha. 

Die Geschichte um Shugden. Phabon&khapa und den 13. Dalai Lama ist damit aber noch 
nicht zu· Ende. In Pbabongkhapu Biographiel' wird eine eigenartige Begebenheit erwahnt: 
Unmittelbar vor dem Tod des 1 3. Dalai Lama IOU Shugden in der Oeaenwart Phabongkhapu 
in einen junaen Mönch bineingefahren sein. und der M6nch habe zweimal in holler und 
exal.ticrter Stimme l\IS,crufen: "Nach der Vollendung des Munten wird der Ncwnondtag 
sein.· Phabongkhapa kOMte die Bedeutun& des Ausrufi meht sofort erfassen. Aber als kur.z: 
darauf der Oalai Lama am Ende des neunten Monats an einem Neumondtag starb. 
interpretierte er du Ereignis als einen Hinweis auf den Tod des 13. Dalai Lama. Die hohe 
Stimme jedoch wird als A.tu:cicben von Freude interpretiert, daß derjenlae. der den Shugden­
Kult ausrotten wollte, nun gestorben sei. So wird zwischen Shuaden und den Oalai Lamu 
ganz ausdrücklich eiDe Feindschaft behauptet, 

Ob Phabonppas Shugden-Praxis zu gewaltsamen, lektiererlschen Attacken besonders auf 
Nymama-lnstitutionen gefl1hrt bat. ist nicht SUlZ deutlich. Tsetan Zhabdrung, ein berilhmter 
Gelehrter von Amdo. berichtet, daß AnhInger Phabongkbapu Plldnwaqtbhavu Bild und 
darUber hinaus auch Bilder von anderen friedvoUen und zomvollen Gottheiten, die in den 
Nyingma-lMtitutionen eine Rolle spielen. zerstört bitten. 

Trijang Rinpoche (1901-198 1) 

Trijang Rinpoche, der Scbfller Phabongkhapu und jl1llgere Tutor des 14. Dalai Lama. hatte 
einen außerordentlich groBen Einfluß auf eine ganze Generation von Tulkus UDd hohen 
Lamu der Gelukpa-Schule. Seine Residenz im Gilden Shartse-KJoster (im Exil nahe 
Mundsod. Kamataka, Indien) sicherte eine enae Beziehuna clieKJ' mOllUtilllChen Eiruichtunl 
zu seinen Lehren. Er praktizierte IlIlCh die Shugden-Tradition, und die meisten der 
gegenwlrtilen Gelukpa.Lamas. die der Anordnung des 14. Dalai Lanw. den Shugden.Kult 
aufzuaeben, Widerstand entgegensetzen. tun dies mit Verweis auf Trijans Rinpoche 11.1 ihrem 
Lehrer, Trijang beschreibt seine Haltung zu Sbugden in seiner Autobiographie (publiziert in 
Tibetisch Dclhi 1978) und in cinem Text "Kommentar zu Phabongkhapas Lobpreis auf 
ShuadenoJ6. 

JJ I'hIbonph .. 'Jam IItJOl'l 61t/lll lMlilf tJrv 60 rdo 1'j. 1Irv" /daJI11/ 1I'OI  tIbtDtf dzab Il1O 'j /IyIIf ,/ab ,1" cl .. " 
dbattg pD 'dr"" ,'alyidcltu _ 6,, '/ ,1I1/1f11d. in: CoIkiettd WorkI Vol 7. Oelhl oJ. (l.ibrtry ofTibetIn 
Worb ud Archiv" A". No. 4". Au., 1622. S. 4'1«.) 
'" Voll. TUel: DIJI ''''''' bltQll pD b'MlIIf b 'ol ''''' IfIChoJ ,pnd ,'ol chDI rIJIGI lllttm po rdo � ,II., 1d.J" rtI4I 
pi pmr ,slIm NfUIIidl. byw", b 'al 1'/0" pa /modp 'al rtam .  6J1Q N (dam - 'lI)'II ",oIIodgJlu,'III ,oI 1110) 

25 



Trijana argumentiert. daß die Gottheit Sbuaden bereits eine Beziehuna zu Tsongkhapa gehabt 
und daß lieh Shuaden in Übereinstimmung mit den WUnschen Ncchungs als dharmopRa 
manifestiert habe. Er ruft in xinem • .Lobprels" Shuaden wie folgt an:l1 

"Lobpreis DIr. der Du den Mut baUest, dem Wunsch Nechunas zu entsprechen. dem 
auBcl'Ofdentlich mlchtiacn Beschütmr, der dich immer wieder aebeten hat, als dieser 
dharmapRa besonders ft)r die Gaden·Tradition 2'lI erscheinen " 

Er schließt sich also PhabonaJd!apas (ursprUnglieher) Meinung an (die er kommentiert), daß 
es keinen Widerspruch zwischen Nechung und Shugden ,ebe. Trijana erzlhlt die Geschichte, 
daß einst. als Tsonakhapa in Gaden Unterweisunaen gab, ein kleiner Junge, der weiße Kleider 
trug, dem Meister wiederholt nahe getreten sei und gesagt I'\abe: "Du mußt mir helfen." 
Wiuend, daß der K.nabe eine Manifestation Pehars war, antwortete er nicht. Aber Dulzin 
Drakpa Gyaltsen (die vorberlge Inkarnation von Tulku Drakpa Gyaltsen). der neben 
TlOnakhaPa saß • •  prach den Knaben eines Tqes an und sagte, daß er ihm aeben wolle. was er 
braw:he. da der Meister xlbst vom Lehren milde xi. Der Knabe ssste, daß er keiner Dinge 
bedOrfe und nur die Aufmerkumkeit auf ,ich habe lenken wollen. und verschwand. Splter 
soU Nechung dem PIDChen Sonam Drakpa aeast haben. daß er selbst ja verpflichtet sei, den 
aesamum Buddhismus 2'lI beschUtzeD, so daß er Minen Schutt nicht iD beaondeter Weise ftlr 
Gelukpa-Lehren geben k5nne, und er habe darum Panehen Sonam Drakpa lebeten, sich als 
mmvoUer Beac:hlltzor der Oelukpa.1..cbre zu erbeben. Der Panchen Lama, so schreibt Trijana. 
habe darauf wie folgt ill8lltwortet;ll 

.. 'Ich werde mich da'wn .pater kOmmem', ohne daß er Nechuntli Wunsch zu diesem 
Zeitpunkt bereits erfbllt habe. Aber .pAter, in der llIkarnstion als Tulku Drakpa 
Oya1tsen. habe Nechuna ihn gebeten. sich an sein frIlhere. Versprechen :zu erinnern. 
Er konnte sich aber nicht erinDcrn. und so pb Pebar ihm leSoell'ele Sam.enkömer und 
sagte: 'Wenn du diese eillllimmst, wllnnd du in RetrClt bilt. wird dir alles klar 
werden.' So wa er sich in Retreat ZW'f.Ick und kOlUlte sieh nach einiger Zeit an sein 
f'rI.Iheres Versprechen erinnern." 

Trijang Ilaumentiert des weiteren, daS der S. Dalai Lama und Tulku Drakpa Gyaltsen 
überhaupt keine Kontroverse lebabt haben I0rmtlll, sondern daS dieses Unglück allein zu 
Lasten der Anhanger beidc:r Lamas &in&e. Die scheinbare Differenz zwischen dem Dalai 
Lama und Tulku Drakpa Gyaltaen sei ein UP4'a gewesen. ein geschicktes Mittel also. das sie 
benutzt hltten. um die Macht Shugdeu zu manifestieren und zu demonstrieren. Trijang 
zitiert3' als Belea eine H)'IIlDe, die der S. Da1ai Lama ZIIIl1 Lobpreis Shuldens (Tulku Drakpa 
Gyaltsen) geschrieben haben soll: 

" ... Deine Kraft und Macht ist wie der Blitz. Du besitzt den Mut und das Vertrauen 
zwischen ricbtig und falsch zu unteracbeiden. Ich lade Dich vertrauensvoll ein. darum 
komme doch bitte hier an diesen Ort .. Du unterwirfst verschiedene Geister, die an 
Verbrc.onun11lP1l1zen bausen. Ich stelle \'erIChiedeue 1UBenI. innere und geheime 
Opfer und Tonnu her. Ich bekenne, daß ich ZIlVor wesen meiner Selbstsucht nicht 
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anders konnte. als so hart (legen diesen Geilt) :zu Hin. Aber jetzt si",_ icb Dir 
demUtia und respektvoll mit Körpar. Rede und Gei,t den Lobpreil .. . Mögen wir immer 
beschützt werden dw-ch den trlrQ/na!' 

Das Problem ist, daß die Autorenschaft des S. Dalai Lama fth' diesen Text keinen histcrischen 
AnhaltspWlkt hat, weder in der Biographie des S. Dalai Lama noch an einem anderen Ort. Im 
Gegenteil, man muß annehmen. daß. wenn der Dalai Lama von einer Beziehuna zwilChen 
Tsongkhapa (Nechung) und ShU&den (Tulku Drakpa Oyaltsen) gewußt hltte. er sich anders 
verhalten haben würde. Wegen der völlig anderen Position und dem Rang der beiden ist es 
aber ganz unwahrscheinlich. daß der S. Dalai Lama solch einen Hymnus der Selbltkorrektur 
geschrieben haben kann. 

Trijang erwähnt4G auch noch eine Verbindung zwischen Saltya Marchen Kunga Lhundup 
(fnllu:s 18.  Jh.) und Shugdcn, denn Morchen (der Sonam Rinchen gebeten batte, den 
Sbullden. Text zu verfassen) sei überzeugt gewesen, daß es jetzt an der Zeil sei. sich auf 
Sbugden zu verlassen. 

Weitere orale Traditionen werden von Trijang Rinpol:he erzablt, um die Shu,den.Tradition zu 
begrUnden und zu verteidiaen. Wir wollen lie nicht aUe aw:r.lhlen. Trijana will zeigen. daß 
Nechung und Shugden nicht im Widerspruch miteirumder stehen bzw. daß es keinen 
Widerspruch zwillChen dem allgemeinen Schutt der gesamten tibetischen buddhiltischen 
Tradition und dem spezifischen Schutz ftl.r die Gelukpa-Schul, allein sebe. Schaut man aber 
in die Geschichte des Kampfes zwischen unterschiedlichen Schulen in Tibet und beurteilt die 
Sachlage aufgrund der heftisen' segenwartigen Kontroverse, ist diese erwUnscbte 
Widerspruchsfreiheil eher zweifelhaft. 

Nach den obigen AusfUhrungen ist jedenfalls eines deutlich: Die Frage nach der Authentizitlt 
der Sbugden-Tradition kann dun:h historische Evidenz nicht entschieden werden. 

5. CI,lawlrti,e Debatte uad KonHq1l1lDZd 

Als die Tibeter iM Exil gingen. brachten einige Lamas wie Trljang Rinpoehe, Zona Rinpoche 
u.a.. viele von Ihnen mit dem Oaden·Sbart.sc:·Kloster verbunden, die ShUldcn-Praxis mit. 
Besonders Zong Rinpocb.e war als Schiller VOll Trljang Rinpoche in diexr Praxis enpgiel1 
und gab sie an zahlreiche Schl11er weiter, zuerst in Bwca Duar (Nordindien), spIter in 
Slldindien. Es muß jedoch erwIhnt werden. daß viele der Lamas, die jene Initiation 
empfangen haben. lanpt Shuaden-AnbInger gewesen waren., UDd es ist offensichtlich, daß 
diese Praxis weniptens seit zwei oder drei Generationen nicht nur in Nepal weit verbreitet 
war, wie wir bereits erwähnt haben. sondern auch in anderen Gegenden des sOdlichcn 
Himalaya wie Ladakh und SpitL Der 14. Dalai Lama xlbst war in diese Praxis durch seineD 
Tutor TrljanS Rlnpoche einseftlhrt worden. 

Wie ich bereits zu Beginn sagte. geht die seaenwllrtiae Kontroverse in die 70er Jahre zurtk:k, 
als der Dalai Lama öffentlich Zweifel hinsichtlich de8 Shuaden·Kults lI.ußerte und denselben 
beendete, zuerst tbr sich aelbst 1976 und schließlich öffentlich 1996. indem er alle oftllziellen 
Institutionen, die mit der R.eaieruna verbunden lind, sowie Schfller, die lnitiIIIionen von Ibm 

.. TriJ-nl ltlnpodlc • ..0., 122 tr. 
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empfangen hatten, aufforderte, die Shugden-Praxis aufzugeben. Zemed Tulku (in Gaden 
Shlrtse) lIebrieb sein Buch PM gaed ltz mae aha} Jung, in dem er Shugden als Zerstörer von 
Nyi.npna- und KqyU-EintlOssen preilt, wohingegen andere (wie l.B. Sakya Dongtog Denpa 
Gyaltaen) einer lOlchen Deutq widersprachen. Zemed Tulltu berichtet, er habe private 
IDltnlktionen von Trijllll Rinpoche Ober Shugden cmpfanaen, die in der AUSlage aip!eln. daß 
Shugden alle ..sro8en Adepten, hohen Lehrer und einfache Leute, die die Geluk-Schule 
verunreiniaen und komunpieren, machtvoll zerstört". Er 00II't fort und erzlhlt Gea<:hichtcm, 
daß jene, die sich Shuaden entaegenaestel lt hatten. einen vOl'7lllitilen Tod aefunden und 
mdere WidriaJceiten erfahren hAtten. Dies richtlit sich gegen jene, die Nyinama-Lehren 
studieren und danach meditieren. lndi:ekt ist diese Wamuna an den 14. Dalai Lama gerichtet, 
der alle Traditionen studiert und pBe ArIlltrertgunsen unternommen tuu. einen ,emeinsamen 
Grund in den weaentli.chen Schulen des tibetia<:hcn Buddhismus ZU entdecken I ,  um senau 
jene exldusivistia<:hen T�n zu überwinden, die Shugden schützen 1011. 

Der 14. DlIlai Lama hat das Problem verschiedentlich aufgegriffen. Seine Äußerungen zu 
Shugden sind jp:sammelt und kürzlich auf TibctiJch publiziert worden.u Um den kanonischen 
Status von Shugden zu untersuchen sowie seinen Kult zu interpretieren, wendet er im 
wesentlichen drei DlCthodologisehe Mittel oder Arpmente an: I .  historische Evidenz., 
2. politisches Aqumcmt, 3. spirituelle Einsicht. 

5.1 Hlatorlsche Arpmeate 

Um die Authentizitll der Sbugden·Tradition zu untersuehen, bezieht lieh der 0aJ.ai Lama auf 
die historischen UrsprUDae zurOck. Einer solchen Methode lieat die Annahme zugrunde. daß 
11m Urspruna die Reinheit der Tradition noch erhalten sei und daher die Entdeckung des 
Ursprilnalichen ein Urteil Ober die GeltuDa einer Encheinuna oder einer Aussage durch 
Vergleich ennOgliche. Jedoch mOssen hier zwei "UraprI1ngc" untenchieden werden: 

• der allaemeine Unprung der buddhistischen Tradition (dcr Buddha. der den dltarma 
gepred.iat und somit den SCUlWM etabliert hat), und 

• der besondere Uf1PlUl.l8 der Gelukpa-Tradition (Tsangkhapa und seine Lelven). 

Der Dalai Lama verteidiat sei.ne Anscbauunaen tnit dem Argument, daß der Buddhismllll 
Zuflucht in die drei Juwelen (trlratrta) sei, und dies allein mUue der Maßstab tue das sein, 
was aelten solle. Jedwede zusltzliche Praxis könne hilfreich sein. diese Zuflucht in trirama zu 
stJIrken, aber sic dUrfe niemals ein Ersatz werden. Wenn solch eine ZUdtZliehe Praxis aber zu 
einer Verdunklung von trtrama fObren sollte, so müsse sie aufgegeben werden. Aus diesem 
Orunde lehnt der Dallii Lama die Praxis der LebelUlbinpbe ($fog gtad) an Shugden ab. 
Andernfalls wUrde der tibetische Buddhillmus auf eine Form des Schamanismus 
zurUtksinken.43 Er areift die Sbugden·Praxi9 außerdem an, weil aie eine Korruption der 
unprOnaliehen tlharmDpMa.Praxis tbr weltliche Zwecke datstclle:44 
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"Geiater zu vc�h.ten illl eine Praxis. die im vorbuddhistischen Tibet Ihren Ursprung 
hat. Als jedoch Guru Padmuambhava haif, den Buddhismus in Tibet im 
8. Jahrhundert zu ve!WW7,cln, ll8bm er einiae GeistweHn wie NechunJ. das 
StaBtlIOrakel in Dienst. um die buddhilltische Lelve zu beschützen. Aufarund seiner 
hohen spiriiuellen Emmgenschaf\en war er in der Laic. solche Oeistweacn zu 
unterwerfen und sie durch Gelübde lU binden. Die Verchruna von Oeiatwesen iat 
somit nicht als solche eine buddhistische Praxis. sondern ein Hiltitnittel, die apiritueUc 
Praxis aufrecht zu erhalten. ÜbeT die Jahrhunderte hinwea ist die Praxis der Verehruna 
von Oeistweaen allerdings umgedeutet worden als Mittel. Ruhm. GIUI;k und 
allgemeine Wohlfahrt in diesem Leben zu erlangen. Dies sin4 Ziele. die der 
&11gemcinen buddhistia<:hen Lc:bensanschauung widersprec:hen." 

GleiChzeitig muß er seine Argumente auf den spezifischen Ursprung dcr Gelukpa-Tradition. 
d.h. auf Tsongkhapa, zurilckfUhren. Es könne hier keinen Widc.rlpruc:h schen. deM wenn 
Tsongkhapa den Buddha-Dharma richtig interpretiert. bezieht er sich ja sclblt auf trlratl1a. 
Daraus folat. daß das gültig ist, was auf die triralrta-Tradition zurUcksetbhn werden kann. 
wie sie durch Tsongkhapa interpretiert wird. Um ein Beispiel zu aeben: Der Dalai Lama 
Ifjumentiert. daß Tsongkhapa und seine SchUler sich nicht auf irgendwelche weltlichen 
Gottheiten und Beschützer verlassen hAtten, deM du sei evident aus der Tatsache, daß selbst 
Tsongkhapas Gebw1s,ottheit den Sclvein irmedWb de, Gelindes von GaLlen nicht betreten 
durfte. (VollsUl.ndiae Sammlung. 63) So benutZt der DaJ.ai Lama Phabonp.hapas Argument, 
das wir bereits zitiert hatten, gegen Phabonp:bapa auf der Basis einer historischen 
Anmerkuna zu Tsongkhapa. Und er mat hinzu, daß an jenen Lamas von Glden, die Shugden 
verehrt haben, an verschiedenen SeMittpunkten im Leben UngUlck widerfahren Hi. 

Weiterhin argumentiert er. daß die maßgeblichen Beschützer Mahikäla (flIr alle Trlditionen) 
und Dharmarija (exklusiv flIr die Gelukpu) leien. Dharmarija ill Matlj�ri llis Guru. d.h. er 
ist gleichzeitig yldam und dharmapRa. Tsongkhapa hatte die drei Beschützer fIlr drei Arten 
von Wesen verehrt: Mahikila (den zomvollen Aspekt von Avalokltdvara) ft1r Wesen mit 
hOchaten Zielen, VaimavaJ;1.l tue Wesen mit mittleren Zielen und Dbarmarlja ftlr Wesen mit 
niederen Zielen. Zu seiner Zeit gab es keine Notwendigkeit, weitere Beschützer zu sucben, 
und dann lO11e auch heute niebt gerüttelt werden von all jenen, die wirklich in der Tradition 
Tsongkhapas stehen wollen. (VolllltlruJiae Sammluna. SO-S I )  

5 .2  Politttebe Arpameate 

Der Dalai Lama ist ein boher Tulku der Gelukpa-Tradition, gleichzeitig aber ist er 
verantwortlich für den gesamten tibetischen Buddhismu.s. Das ist ein strukturelles Problem. 
deM WeM die Interessen heider Dimensionen nicht konaruieren, gerll der Dalai Lama in 
einen Konflikt. Den Konflikt zu lösen. ist ein politisches Problem, du der gcsenwlrtiae Dalai 
Lama wiederum mittels des historischen Veraleicbs und allaemeiner Vemunfturtcilc zu lösen 
versucht. Er bezieht sich dabei auf du Leben des S. und da 13. Dalai Lama. benutzt diue 
VOflllnle:r als Beispiele eines IIllgemei.n .. ökumenisch" buddhistiscben Geiste.. der cin 
Denken, das sich an PartikularinteresSefl orientiert, hinter .ich plaIsen hat, und folat 
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dcnclbm. Lotilt orie le ine VOfIIDter. FQr beide Fille ist die hilloriKbe Evidelll be«ita 'Von 
UDI bcbaadelt worden. Der S. o.w Lama LB. etlblien. zwar die polititche MlChl dCl' 
Oelulcpu, aber im uufe der äit iD� ... NyinamI.. und KJrtyO-Lehrcn W\d balcKicrte 
10 cIu 'n� �.uicb. Gn.Ippcn auI. AvI dkK Wei. Khu! er eillC polillKhe 
Stllbililll. die _ i.a dM_ Weile ,orher niellt .. aebeo hIDe. 

� triffi IIY( die lIInCac Situation zu. Der I". DaI&I Luna war.:ht. d&ß elle Tibelet 
l'CfCint .in IOIIIef1 In der Zuftudil zu den Drei Juwelen (�) und die Unteruhiede dCT 
Sdlw.n 10 I1Iftektier.a., daS .ie deren JCI_itile Ahblr\ci.abit edllC'fUleTl", 11m auf diese 
Wcix: .Ue 1IC'MCDdcn K.rIt\c zu tlherwindcn. Der Dalai Lama vpncuticn (Vollllllr.dile 
Sarrun1una, 77): Oie Sftu&dcn·Verebm behaupcaD, daß Nechq Tu1ku DraIqM. GyaJlScII 
mo!vmall acbe\en 1WIc, sich als die. zomvolle OonMit Shllldca zu manireltieren. Selbst 
wenn du der FlIl ware, clIDa wIn • doch Nec;bq, der als SubjeId und Ur.pnIIlI dlc.Kr 
au- Tnditian IU ptt.a. bitte. Dies aber i.t IInmCJllch WCJeII der Kktcnhaften 
0nmdbaltwIt !Sinn aeiJtip Weaaw. Abo brIII die UfSPNIII.,ClChJchte Sbuadenl llicbt 
_. 

0. es lieh bier Im! �nc Kontrovene 1YDde1t, bei 4er H um Goubeilln j,bt, die miteinander 
In lC.oDfUkI pman tiDd (NeclNn& _ Shulden), in elDe lIMIittclNrc Einlicht iD die 
Natur ;CIDIt rpiria.llea Ebmeo ,0CIDIItcn, 11m die AlIIlaUziW der eiDea oder Indtrm Seite 
b.uN11en Z'J kOQnea. Der DIWd � ver1l8t Iich, wte alle Dllai l.amu 'VCf ihm. auf 
Nachuq. und .. arJU!Dtlltiert wie4crbolt, daß Cf Nochq in einer baoDderaI tplritucllen 
K.oII!mWlikM\oo. die Dicbl jedan DICIDIIlcb lIt, Lu 4er Anadeaezabeit bcfrqt hIne. Nechuna 
billt ÜIaI JeIIIt, .. ma.e die Mlaeleteabcit flICIn. (Volldndi. .. � .9·50) 
I'):maem'" Mi Necbq im Kont'Iikt mit S� W IUI CÜCI«a Grunde ml1lM der 
Shutd-·Kult tW'pteba wadea. A\In aadl lUf'  W- Eb.rM bwttcilt da- Dalai Lama die 
AlICbtmizitil N ......... mit V� WCIm Cf 1qI.: (Volll\IndI,e Sammlq 
77) 

"Sclblt -m meia Meiltft ctwu QIt, vCI'Jl�che ich Q mit dem, wu Je TIOQIkhapt. 
IHalt hat und lIftIImIIcl\e d� Auuaae lUf dicKr Buit. Ill lb:llicber WeilC paube ich 
nicht einflcb. etwu, Mlbet weM U VOD einem """",·8cKhtltzcr stwnml. Ich denke 
darObcr DICh und halte dnc DiviMtioo. leb. bia. dabei lehr IOfIlIltil ... EiDile rn&,on 
deU.m, daS ich riDfKb . ltldIt 1Iaaba, _ Necbq uat. ... Ibcr du ist nicht 10 ... 
EI briIl, da.B -.wir Odukpu die Kn.ft kDa'tWllioneDer V� ;EU 
lChIbeD wt .... lIDd cn- Ilr.d m� wir \GI tatakhlk:h weh w1lrdi1 et'M!1Cn. 
;..". GMNm 0nIDde muß tch&t __ ob � die R.eiaJwnItiorI Tultu 0nkpI 
� iM oder nid\L Sem. 'fIeIIn • 10 wirt, wQrde diea lUf dar <lnID4I,. eiDn 
� zwiaca. Tulltu I>nkpIi ud dem S. DIlei t.-a 10 Irin... Die 
........ bcit mu8 IM V� beIncbcet �.. A\In du 
A\liltipMlbülkbt (die Oaahai.) au1' '* m.. '10ft V_� 
,ft'!lbnlicblr WtICD. ZU beuztciIa.. iIt letztlicb \BI'IOtl1c:h." 

lO 

Wir haben die Gcxhlchle der Shl1ldcn.Tradilion ZI.I erhel1m VCfsucht und die AtJumenle 
&,I\Jcf\lhrt, die fUr UI\d w.i4cr den Sbuldan·l(.ult in die o.t.tUil lewor[en waden. Trou der 
historilchm AtJurnt:ntC, trott der AUlonlit da DtJIIl Lama und 1TOll; der politiKhm Situation 
IIt ol'faukhllich der WidcrJWld leien die IIllerprctt.tionm del Da/ai Lama und dn 
ExllreaiCNl'\l nicht verstummt. Und du hat, wie mir tcheint, l:Wt:i Urt1nde:" 

• dIe unbedinlle 8indUllI &D deo Wt.ltUllch�r. 
• die Solle um die Reliliorufreihcil. 

Virle der lelenWlI'tilCn Lamu der Oelukpa·Tradition hl.bcn ihre Lehren �on Trijllli 
R.i�he udcr Zonj Rinpuche emp(anacn. In jenen Fllkn. wo der Ipirituclle Meister die 
Rolle du Wurztllamu (nSQ bQ'; blQ ",a) haI, der dem SchWer alle d«i A.lpekle der Trldition 
Uberleben hoIl (orale Tranarniuion der Texte und der KOtl'lmemarc, towic die Wltrittht 
lnilillion). ill die Beziehuna zum !..ehrer d,"h ablOlutcn Ocborwn aehNU.Cic�. Diu iSI 
ein wCII!:nllithet Aspd:'1 der V,.rayina-Praxis. Wem allO der Wuzullehrer die Stnpn. 
Pl'&Ili. einem SchWer wei�flelebcn hat. daM dar( dieser sie nicht au(leben, leibt!. WCM er 
CI wollte. A.rIdcmfaU, wlllde der khUkr acmIß der tantrilChcft Tradition aJ. ,iM Penon 
betrachtet _rdcn mI1ucn, die du tantriKhe G.IUbde lebrochm hat (da"" Pl)'<llll,lj. Dies ist 
du "Iische Dilcmrn. in. der Flen .... lrtil.n KomrovC"I'K. 

Daralls erlibt sich die SclUuBCoIICNnI' d.a die ,elenwaztile Kcnuovc:ne den Wtd""PTllclt 
lwlschell df, NofWt.ndJ,h/l. we Oll/l/iVIl VCI" Ur/fll"" b'lt/sclt #Vnlll/"I1,,,. lind th", 
a"horstlln i'i"lfiibl' M'" GllnI (La",a; offmban. 

AuBerdcm ill der Eindruck entlllnden, daß die R.cliaionsfteihcil i.a Gefahr lCi. Die. vor Illem 
deJhalb. weil die hiatorilchoD W'Id harma1eutilChen HilttCf'll'Qnck de, SIIUJdcn.Pwblems 
n.icht einfach zu 'ICnIe:heII lind.. Die AlJwnam des Dalai Lama r..cmch li,1aI darauf, n.icht 
die RclilMmafrciheft eiJlzwc.hrtnbn, 1Ond.-n dia 6ffntlicht Rcli,iOftMUIÜbLq 1ft den 
MalbtIbcIa da buddhiscis.::hcn KaMM l&I'Id. der mit Vemuoftartumcna.n mt.pmlener! 
(}qchichle w mc:uen. Aber tdhtl wenn die 1tt:liliOOJtf'eihcil cbI'ClChttnkl wurde, iIIt Gocb 
ol'flTllichtlicb, daS R.cliaionlCreibelt durch die UnouIICbc SclbstinterprCWioD eil\C:1' Rclilion 
oder detI bcnneneutilchen ProuD, da dun:b inIcrIubjeklive Debene aber das, wu 
authentilCh im Licht du UnpNfIIl irt und wu nicht, koadition.iert ilt. Dnbalb i-. die 
IClenwittile Kontrovme und der Ruf da o.J.ai l.Im&, sich _u( die weaomtIicbcn Alpck\C der 
buddhistischen. Praxis zu besinnen. ein lilllifikantcs mtanil. KanoniziW hinsichtlich von 
niehl·te"tuclltn Aspekten d.. tibctitchcn BuddhismUJ hcm&IIclieD und IOmit ciDm 
belicbilm Sya.krctUm1Ul VOft Ue.ativer lnllll'lllion zu untcrKheiden. die sich lCamUber dem 
Kanon der Trldition 'Verln�. Dies Ilt in der GclChichtc de. tibetbchca BllddhiNDUI nie 
IUldn. le_lCrI. 

.. Jrilr .. tlk Tibet Swpport Grwpl �1111 4ct Darjc Shlll_ OwOlllll a.,Upo.. Md Ch&riIMlIo SociM't, New 
DllhL N ... !996 ("reh,", OrN 1'Ti'l1ll: omcc ofH.H. IM DIIIi lMu, otw.uala). 0. 8rWfdrOcla .. .. 
• ! 0(11IIIIIIII _, al. IlUlllber of Tlhlunl � 11M (ollowcn of _I \I1'1II'I111,",1 Lans. ..... ..... die 
Dtwma., tboIIUtwI,or_·ru.- lto-IfII werid" ..... denn du \I.,. dir SbIIj4In ..... it MiI _" 
.w.o.c 111 ofdtl o.luIqIe LIrNI wllo h.�e""", 1M Dlillnlll.1O lI'Il W"IO ..... lbelr _ � _11m ,MI 
10 ,llhlr 10 MI. HaI __ 1;>f 10 tblir..- 0""" """o lt &ltollw IVIII OIIN oIHiI �, K)'IbjI Tl'tjlea 
_." 
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